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Amtlicher Teil.
B ekanntmachung

.® er 8ütung für die Ueberlaffung von Pferden,
^ejchirren an die Militärbehörde . Vom 24. Angust

auf Grund des § 3 des Gesetzes über die
:C 4> Aua ?aun^e§rn te§ zu wirtschaftlichen Maßnahmen
4 "S ttlas,»^ 1914 (Reichs' Gesetz-Blatt S . 327) folgende

[‘ übet̂ § 1.
Ö ein'Pae«̂rberung , die einem Pferdcbesitzer für die
^ ' (Ü y.^ rdes an die Militärbehörde gegen die Kriegs-

?! 96 des Gesetzes über die Kriegsleistungen vom
V5>8) auŝ / ^ ^^esetzblatt S . 129 —) eine Urkunde (sog.

gestellt, so wird verinutet , daß der Inhaber der
xt8t 'st » die Zahlung für den in der Urkunde

4 ^ tÄ etlJ n Empfang zu nehmen.
, f;ir  Forderungen , die für die Ueberlaffung

RWt&eti piS * Kraftfahrzeugen) und Geschirren an die
Umstanden sind und über die eine Urkunde aus-

^ °rd»u
8 2.

mit demung tritt mit dem Tage der Verkündung

" 2i- August 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers

(gez. :) Delbrück.

H Äntw ^ -
I '"nachung über Dorratserhebungen.
ist (Reichs-Gesetzbl. S . 382.)

\ ?Äust zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw^Qiiow sReipbs-tRpspfwl. wsnpndt» Nnr-

hat
s. ^ unbi auf Grund des § 3 des Gesetzes die Er-

t%n-. (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Ver>

Md de 8 1.
^ ^ traiĉ aucr des gegenwärtigen Krieges ist den von

st eif0t täte Dêorben  bestimmten Behörden jederzeit Auskunft
stct Qn  Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbe
ststter-^ mtgs- und Futtermitteln aller Art , sowie au
SSuim1*11?t9 ^ ei*' ' '»d Leuchtstoffen zu geben.

iiÄ^ st'chtet sind:
jUjttbie und gewerbliche Unternehmer, in deren
n r bgenstände erzeugt oder verarbeitet werden,

^p^ dgenstände aus Anlaß ihres HandelsbetriebsssziA ^ sr **

Ä’il:

wegen in Gewahrsam haben,

ölfentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände.
, § 2.

ih. biJ lKfa anzugeben:
hi». 0em  Befragten gehören oder die er in Ge-’

'’W 2,, , ‘5ercn Lieferung er Anspruch hat,
^ 5« deren Lieferung er verpflichtet ist.

- 8 3 .
auf folgende Punkte ausgedehnt werden:

iS k'ts»ibpn Lufbewahrt , die dem Befragten gehören,
,,f ^orrdt ^̂ üte gehören. die der Befragte aufbew>gehören, die der Befragte aufbewahrt,

Äp "*» JpllT »v^egeben werden können,
»stff sind 'Punkt die Lieferungen (§ 2- Nr . 2 nnd 3)
ra 'üher0'
^ •»eitetj "gemeldete Vorräte abgegeben sind.

Eindringen in die Vermögensverhältnijse) ist

bjel“8eitbe b
V ^ rats^ pu'-'de ist berechtigt, zur Nachprüfung der

" iu i, ^ ume des Befragten untersuchen und seine
«>k

stkt °uf 8 s.
W' 1Wett" £“! dieser Verordnung gestellten Fragen

'stiip» m^ Snst beantwortet , oder wer wissentlich un-
^^ sallp̂ ' '. U'ird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. oder

"nt Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
V% äe § 6-

°*efet «staibehörden erlassen die Bestiminungen zur
Verordnung.

Tex'^ ugust 1914
«n^ ' ritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Stellvertreter des Reichskanzlers.

tdx„^ ^ ^ ^ ungsbestimmungen.
en auf Grund der Verordnung des Bundes-

er d- ^ (Reichs-Gesetzbl. S . 382) das Recht
die o ,e  in der Verordnung bezeichneten Vorräte

tfl’ Pijj aeihe,.̂ st:andräte (Oberamtmänner ), in den Stadt-
»̂ Eungen.

K 'Kt ' ^ sust 1914.
Menei Be. Der Minister für Landwirtschaft,

^kv, Domänen u. Forsten.
D I . V.: K ü st e r.

^ Minister des Innern,
v. Jarotzky.

Verordnung.
Nachdem das Vorhandensein der Reblaus auf einem Teil des

in der Gemarkung Winkel belegenen Grundstücks des Herrn Fürsten
Clemens von Metternich-Winneburg zu Schloß Königswart in
Böhmen, Kartenblatt 29, Parzelle Nr . 57 (Herd Nr . 453.9) durch
die berufenen Sachverständigen festgestellt worden ist, verordne ich
auf Grund des Gesetzes vom 27. Februar 1878 (G. S . S . 129)
bezw 23. März 1885 (G. S . S . 97) und v̂om 6. Juli 1904 (R.
G. Bl. S . 261) zugleich in Ergänzung der von dem Bürgermeister
in Winkel am 15. Juli ds. Js . zur Verhütung einer Verschleppung
der t Reblaus getroffenen vorläufigen Anordnungen, nach ein¬
geholtem Gutachten der Sachverständigen das Folgende:

1' Es ist verboten, von dem in dem vorbezeichnetenGrund¬
stücke polizeilich abgesperrten bezw. durch Draht eingezäunten und
mit Schildern, welche folgende Aufschrift tragen : „Polizeilich ge-
sperrt, Winkel, den 19. Juli 1914. Der Bürgermeister Hartmann"
näher bezeichneten Teile Reben, Rebteile und Erzeugnisse des
Weinstocks, ferner andere Pflanzen oder Pflanzenteile gleichviel ob
bewurzelt oder unbewurzelt, Rebpfähle, Rebbänder und
Weinbaugerätschaften, sowie Erde, Kompost, Dünger oder einzelne
Bodenbestandteile zu entfernen.

2. Der unter Nr. 1 bezeichnete Teil des Grundstücks darf
ohne besondere polizeiliche Erlaubnis nicht betreten werden und
wird polizeilich beaufsichtigt.

3. Die Entfernung von oberirdischen Früchten, namentlich
Wemtrauben aus dem polizeilich abgesperrten Teile des Grundstücks
kann mit Polizeilicher Erlanbnis und unter genauer Beobachtung
der von der Polizeibehörde anzuordnenden Vorsichtsmaßregeln
gestattet werden.

4. In dem vorbezeichneten Grundstücke sind außer den in¬
fizierten Weinstöcken die daneben und dazwischen stehenden Reben,
sowie alle Holzteile, soweit durch dieselben eine Weiterverbreitung
der Reblausinfektion zu befürchten ist, ferner Bäume, Sträucher
und andere Pflanzen, soweit sie sich einer gründlichen Desinfektron
des Bodens hinderlich erweisen, nach Maßgabe der von mir dieser-
halb erlassenen Ausführungsbestimmungen zu vernichten und der
Boden zu desinfizieren.

5. Auf der nach Vorstehendem der Desinfektion zu unter¬
werfenden Bodenfläche ist bis auf weiteres jede Kultur untersagt.
Der Erlaß weiterer Anordnungen wird nach Beendigung der
Nachrevision im nächsten Jahre erfolgen.

6. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen und Verbote
werden gemäß 8 10 des Gesetzes vom 6. Juli 1904 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Gegen diese Verfügung steht den Beteiligten die bei mir
einzulegende Beschwerde an den Herrn Minister für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten offen und zwar soweit sie gegen die unter
Nr . 4 getroffene Anordnung gerichtet ist, innerhalb einer Frist
von 10 Tagen.

Bei der vorhandenen dringenden Gefahr einer Weiterver¬
breitung der Reblaus werden jedoch vorstehende Anordnungen aus
Grund des § 4 Absatz 2 des Gesetzes vom 23. März 1885 sofort
für läufig vollstreckbar erklärt.

Cassel, den 24.. Klugust 1914.
Der Ober-Präsident.
H e n g st e n b e r g.

Wahl der Beisitzer zum Schiedsamte im Bezirke des
Königlichen Oberversicherungsamts Wiesbaden.

Nach dem Ergebnis der am 12. ds. Mts . erfolgten Wahl der
Beisitzer aus dem Kreise der Kassenvertreter sind gewählt:

1. als Beisitzer:
a) Eduard Gräf, Arbeitersekretär, Frankfurt a. M.,
b) Wilhelm Ziegler, Fabrikant , Frankfurt a. M. Rödelheim,
e) Karl Gerhardt , Verwalter , Wiesbaden.

II.  als 1. Stellvertreter:
a) Dr . H Pieper, Syndikus, Frankfurt a . M.,
b) Willy Peter , Maler , Wiesbaden,
e) Hugo Kallenbach, Schlosser, Nied a. M.

III.  als 2. Stellvertreter:
a) Justizrat A. Häuser, Direktor der Farbwerke, Höchst a. M.
b) Georg Hübschmann, Lagerhalter , Biebrich a. Rh.,
e) Wilhelm Werner, Hotelbesitzer, Frankfurt a. M.

Die Genannten haben die Wahl angenommen.
Wiesbaden, den 25. August 1914.

Der Vorsitzende des Königlichen Oberversicherungsamts
v. M e i st er.

Bekanntmachung.
L. 7898. Die Inhaber von Jagdscheinen bedürfen zur Aus

Übung der Jagd eines von mir ausgestellten Waffenscheins, der
bei mir zu beantragen ist.

Rüdesheim, den 29. August 1914.
Der Königliche Landrat:

Wagner.

Bekanntmachung.
Die bakteriologischeUntersuchung des Wassers des Johannis¬

brunnens hat ergeben, daß das Wasser zur Verwenduug zu Trink¬
zwecken durchaus geeignet ist.

Niederwalluf,  den 2. September 1914.
Der Bürgermeister : Jansen.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 7. und Dienstag , den 8. d. Mts . findet die

Erhebung des 3. Quartals Gemeindesteuer statt . Hebezeiten von
9—12 Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags in der Gemeindekasse.

An denselben Tagen findet die Auszahlung der Einquartierungs-
[elber der 2. Reserve-Komp. Pionier -Batl . 21, welche vom 15. bis
'6. v. Mts . hier einquartiert war , gegen Vorlage der Quartier¬

zettel statt.
Niederwalluf,  den 2. September 1914.

Der Bürgermeister : Jansen.

Der Weltkrieg.
Neue Erfolge in Ost und West.

„̂Viktoria! Mit uns ist Gott, der stolze Feind liegt
da! So können wir jetzt mit Gleim singen. Erst ein
Monat ist verstrichen, und schon ist der Feind geschlagen,
so geschlagen̂ daß er den siegreichen Vormarsch unserer
Gruppen kaum wird aufhalten können. Ein Telegramm
des Generalquartiermeisters teilt mit, daß alle unsere
Armeen im Westen im Vormarsch begriffen sind und herr¬
liche Erfolge über sich cntgegenstellende feindliche Truppcn-
massen davongetragen haben. Und im Osten ist der Sieg
von Tannenbcrg weit bedeutungsvoller, als zuerst ange¬
nommen worden ist.

Zehn Armeekorps der
Tranzofen zuriidtgeworfen.

Ausfall aus Verdun zurückgewiesen.
S . M . der Kaiser bei der Armee.

Großes Hauptquartier , 2.  Sept.
Die mittlere Heeresgruppe der Franzosen,

etwa 10 Armeekorps  wurden gestern
zwischen N e i m ŝ und B e r d u n von unseren
Truppen zurückgeworfen.  Die Verfolgung
wird heute fortgesetzt. Vorstötze aus Verdun
wurden zurückgewiesen. S . M . der Kaiser
befand sich während des Kampfes bei
der Armee des Kronprinzen  und ver¬
brachte die Nacht in der Mitte der Truppen.

Der Generalquatiermeister von Stein.
*

Wieder sind die deutschen Waffen in einer gewaltigen
Schlacht siegreich geblieben. Zehn französische  Ar-
m e eko r p s sind in der Champagne geschlagen  worden.
Ein Riesenheer, noch mächtiger an Zahl als die französische
Streitmacht in Lothringen, ist in die Flucht geschlagen wor¬
den. Auf einem kleinen Raum zusammengedrüngt, in einer
Front von nicht einnial 100 Kilometern hat sich vielleicht
nahezu eine halbe Million Menschen dem deutschen Ansturm
entgegengeworfen. Die Armee unseres deutschen Kron¬
prinzen,  wohl im Bunde mit den Truppenmassen, die
.Herzog Albrecht von Württemberg anführt, hat einen ent¬
scheidenden Schlag in das feindliche Zentrum getan. Dort
hatte sich im Schutz der stärksten Festungen ein ungeheures
Heer versammelt, um selbst den Durchbruch durch die Mitte
der Front des Gegners zu versuchen. Nun ist der Feind
abermals furchtbar geschlagen und der Sieg ist an einer
Stelle der endlosen Kampffelder errungen worden, die für
die beiden vorgeschobenen Flügel des großen Halbkreises
unserer Stellungen von der allergrößten Bedeutung ist.

X *

Eine große Festung gefallen!
Großes Hauptquartier, 2.  September.

(W . B . Amtlich .) Die Festung Givet  ist am 31.
August gefallen.

Die französische Festung Givet  sperrt das Maastal
gegen Belgien. Die Festung, die durch äußerst starke Forts
geschützt war, liegt dicht an der belgischen Grenze und war
bestimmt, einen feindlichen Einfall aus der Richtung von
Namur aufzuhalten. Diê deutschen Truppen haben sich aber
auf ihrem Vormarsch durch diese Sperrforts nicht stören lassen,
sondern sind zu beiden Seiten des Maastal nach Frankreich
eingerückt. Unsere schwere Artillerie hat inzwischen in aller
Ruhe die französischen Panzer zusammengeschossen. Nun ist
das ganze untere Maastal, soweit es für den Nachschub und
die Versorgung unserer Truppen in Betracht kommt, in
deutschen Händen. Für die großen Festungen Frankreichs
ist der Fall des starken Givet eine böse Vorahnung, für uns
Deutsche ein neuer und verheißungsvollerTriumph.

-l-

Bei solchen Erfolgen versteht man den Ausspruch des
Berichterstatters der Londoner„Times", der sagt: Die
Deutschen kommen über uns wie eine Sturmwelle, der
nichts standhält. Fürwahr, die Sturmwelle wird sich
weiter in Feindesland ergießen und alles mit fortreißen,
was ihr widersteht. Mag England auch neue Truppen
zur Entsetzung, vielleicht auch zum Entsetzen von Ant¬
werpen gelandet haben, auch über sie und andere Heere, b*te
die Feinde noch aufstellen sollten, wird die Sturmwelle



hmwegbrausen . Zu dieser Zuversicht berechtigt uns die
Freudenbotschaft , die uns am Jahrestage der Schlacht von
Sedan Mitgeteilt wird.

Frankreich bietet den letzten Mann auf.
Nach einer amtlichen Meldung aus PariZ beschloß

der französische Kriegsminister , den Jahrgang 1914 einzu¬
berufen und die Verordnung rückgängig zu machen , derzu-
folge die aktive Reserve -Territorial -Armee vorläufig be¬
urlaubt worden ist.

Ein deutsches Flugzeug über Paris.
Die Agence Havas meldet einem Pariser Telegramm

zufolge , daß gestern nachmittag um VA  Uhr ein deutsches
Flugzeug über Paris erschienen ist. Von dem Flugzeug
wurden eine Bombe und die in eine deutsche Fahne ge¬
wickelte Mitteilung herabgeworfen , daß das deutsche Heer
vor Paris stehe. Die Bombe hat keinen Schaden ange¬
richtet.

O diese deutschen Geschütze!
Im bayerischen Truppenlager Lechfeld sind an 3000

Mann französische Kriegsgefangene aller Waffengattungen
untergebracht . Man hat auch gefangene Zivilisten . Russen,
Belgier , Engländer , unter sie gesteckt. Sie müssen mitein¬
ander aus einem Napf essen, schimpfen auf die Engländer,
sind meist gleichgültig , zanken und streiten viel , und fast
keiner tut etwas für den anderen . Den besten Eindruck
machen , so berichtet der „Berl . Lok.-Anz ." , Festungs¬
artilleristen vom Fort Manonviller . „D , diese deutschen
Geschütze," so erzählen sie. „Wir sind fast wahnsinnig ge¬
worden bei der Beschießung . 54 Stunden in diesem ent¬
setzlichen Feuer ! Nach den ersten Schüssen bekam jeder
rasende Zahnschmerzen . Dann sausten uns die Ohren , und
die Schädel brummten , als wäre man tausend Meter unter
dem Meere . Nach jedem Schuß schnappten wir nach Luft.
Es war fürchterlich . Nichts zu machen gegen die deutschen
Geschütze!" so schlossen sie traurig . Ein Erdbeben wäre
ein Kinderspiel gegen diese deutschen Geschosse.

Eine Krisis auf dem französischen Geldmarkt.
Englische Blätter berichten , wie über Amsterdam

nach Berlin gemeldet wird , aus Paris : „Die Bank von
Frankreich hat an alle Klienten , denen sie Vorschüsse auf
Unterpfänder gewährt hatte , ein Zirkular erlassen , in
welchem sie mitteilt , daß die Werte der Unterpfänder er¬
heblich zurückgegangen seien . Die Barck forderte daher
die Verpfänder auf , ihre Einschüsse zu erhöhen . Das
Vorgehen der Bank wird in Pariser Geschäftskreisen leb¬
haft besprochen . Das Handelskomitee ersuchte die Bank,
alle Maßnahmen betreffs bereits laufender Rechnungen
bis mach Beendigung des Krieges zu verschieben ." Die
Emsorderung von Nachschüssen, zu der sich die Bank doch
nur unter den drückendsten Verhältnissen entschlossen
haben kann , beweist , daß der Wert der beliehenen Pa¬
piere sich tatsächlich gewaltig verschlechtert hat . Zu be¬
achten ist dabei noch, daß für die Beleihungen der Bank
vorwiegend sogenannte erstklassige Papiere in Frage
kommen.

Verzweifelte Stimmung in Paris.
* Rotterdam , 2 . Sept . In Paris  scheint eine

verzweifelte Stimmung  eingetreten zu sein. Aus
Rom wird darüber mitgeteilt : Der „Corriere d'Jtalia"
empfängt aus Baronecchia , der Grenzstation am Mont Cenis
ein Telegramm , das offenbar brieflich von Paris dorthin
gelangt ist. Es wird darin gesagt , daß Paris von
Frankreich vollständig abgeschnitten  ist . Der
Verkauf aller fremden Zeitungen ist untersagt . Das Leben
in Frankreich steht still . Rings in dem Schlachtenbraud
stehen Schmerz und Arbeitslosigkeit , Weinen und Elend.
Man habe den Eindruck , daß in 44 Jahren mehr große
Worte  gefallen als Taten geschehen  seieir . Bei
dem Anblick eines Volkes , das die Gewalt des Krieges
vernichtet , krampst sich das Herz zusammen . Die all-
gemeine Auflösung kündigt sich an.  Man hofft
noch immer auf Besserung durch die Hilfe neuer englischer
Truppen . Der Telegraphenverkehr von Paris nach Mailand
ist unterbrochen . Nach einer Londoner Meldung aus
Amsterdam haben die Deutschen  anscheinend die tele¬
graphische Verbindung  zwischen Paris und London
zerstört.  Bis 7 Uhr abends langten gestern keine Tele¬
gramme mehr in London an.

General Pan.
B Paris , 2 . Sept . Nach einer Meldung des „Eclair"

erhielt General Pau , der gestern in Paris weilte , die mi-
nisterielle Zusage ei er baldigen Erweiterung seines Wirkungs¬
kreises.

Englische Angst vor Japan.
* Stockholm , 30 . Aug . Aus London meldet „Aston-

bladet " : In England herrscht starke Beunruhigung
der öffentlichen Meinung wegen der Habgier Japans,
das Absichten auf D e u t s ch - G u i n e a und den übrigen
deutschen Kolonialbesitz zu erkennen gibt . Englische und be¬
sonders australische  Politiker fordern , daß England
durch sofortige Besitzergreifung dieser deutschen Kolonien dem
japanischen Raubzug  zuvorkomme.

Tie erste » gefangene » Engländer im Munsterlager.
Im Munsterlager -Truppenübungsplatz in der Pro¬

vinz Hannover sind die ersten 1200 englischen Kriegsge¬
fangenen eingetroffen , die im Norden Frankreichs gegen
unsere Truppen kämpften . Aeußerlich machen die Eng¬
länder mit ihren grün mit blau besetzten Wollanzügen
einen vorteilhaften Eindruck , sind aber sehr niederge¬
drückt . Mit den kürzlich gleichfalls eingetroffenen 500
Zuaven befinden ft # jetzt 25 000 Mann Kriegsgefan¬
gene nn Munsterlager.

Wie die Engländer ins Feld rückten.
Auch nach der englischen Niederlage bei St . Quen¬

tin hat eine Schilderung Interesse , die ein Kriegs¬
korrespondent des dreibundfeindlichen Mailänder
„Corriere della Sera " seinem Blatte über das englische

iarFe zum Sieg bei Neidenbur$.

Landungskorps gesandt hat , und der wir nach der
„Franks . Ztg ." folgendes entnehmen:

„Um eine Vorstellung von der Genauigkeit und bis
ins kleinste gehenden Sorgfalt zu haben , mit der die Eng¬
länder ihre Expedition aufs Festland durchgesührt haben,
muß , so schreibt der italienische Journalist , man die Kais am
Hafen von Bonlogne gesehen haben . Hier stehen nebenein¬
ander hunderte von ossenen Wagen , auf denen starke Karren
stehen, die alles enthalten , was eine Armee gebraucht.
Vom Heu und Stroh für die Pferde bis zu Hunderttausen¬
den von Bisquitschachteln für die Soldaten . Die Bisquits
waren in weiße Holzkisten so stark und sorglich verpackt,
daß ich von weitem Munitionskisten zu sehen glaubte

In einem anderen Winkel des Hafens standen , scheinbar-
verlassen und doch bereit , im Notfall sofort loszusahren,
Hunderte von Chassis und Automobile und mächtige Last¬
fuhrwerke . Die Kraftwagen der Intendantur mit den fahr¬
baren Feldküchen und Backöfen sind Juwelen von Reinlich¬
keit und Eleganz . Vor dem Ausmarsch nehmen die Eng¬
länder ihr Frühstück mit Biskuits und Marmelade . Fran¬
zösische Soldaten , die an der Eisenbahn Wache stehen,
nähern sich voll Bewunderung über dieses Essen . Die
Engländer lachen und ziehen aus ihren Säcken eine Sorte
von Blechbüchsen nach der anderen hervor.

Da vielleicht das eine oder andere Regiment einige
Tage warten mutz, bevor es an seinen Bestimmungsort
weitergeschickt wird , haben die Engländer auf den Hügeln
um Bonlogne ein prunkvolles Zeltlager aufgeschlagen . Es
ist so vollkommen ausgestattet , daß nicht einmal ein Platz
zum Fußballspiel fehlt . Seit Tagen - schon sährt ein Regi¬
ment ans andere an Bonlogne vorüber . Die Soldaten sind
tapfer und unbesorgt , als ging es zu einem Sportsest . Wie
stark mögen die bisher auf dem Festland ausgeschifften
englischen Truppen sein ? Wir können nur das sagen , daß
sie ein Heer bilden , weit mächtiger , als man meint und
daß ihre im Verein mit den französischen Truppen in den
letzten Tagen mit großer Beschleunigung vorgenommenen
Bewegungen zur Aussicht berechtigen , daß sie binnen kur¬
zem Proben einer festen Organisation ablegen werden "

Die erste dieser Proben haben die Biskuits und
Marmelade frühstückenden Engländer bei St . Quentin
geli ^ ert Da wurde ihnen gezeigt , daß der Krieg
ern spart rst, auf dem die Vettern jenseits des Kanals
von unfern Kriegern noch manches lernen können.

Ein Zeppelin über Antwerpen.
Aeber Kopenhagen wird aus Antwerpen

vom 2. September gemeldet:
Ein Zeppelinluftschiff  erschien heute früh

über der Stadt und eröffnete ein heftiges
Bombardement , das grosten Schaden
anrichtete. Es gab viele Tote . Einzelheiten
fehlen noch.

Diese Meldung wird aus Rotterdam folgender¬
maßen bestätigt:

Heute früh 3 Uhr erschien wiederum ein Zeppe¬
linluftschiff über Antwerpen . Das Luftschiff wurde
mit Gewehr - und Kanonenseuer beschossen.

Genug Kriegsfreiwillige.
Der Bedarf an Kriegsfreiwilligen ist zurzeit gedeckt.

Das Kriegsministerium kann daher bis auf weiteres
Kriegsfreiwillige au die Ersatztruppen nicht überweifen.
Meldungen , sei es schriftlich beim Kricgsministerium oder
mündlich bei dessen Auskunftsstelle , haben daher keine
Aussicht auf Berücksichtigung . Sobald die Einstellung von
Freiwilligen später wieder möglich ist, wird dies in der
Tagespresse bekanntgegeben werden . (W. T . B .)

Der Gesundheitszustand im deutschen Heere.
Das nachstehende Urteil des Chefs des Feldsanitäts¬

wesens über den Gesundheitszustand des Heeres wird
durch W. T . B . veröffentlicht:

Der Gesundheitszustand aller Teile unseres im Felde
stehenden Heeres ist gut . Seuchen sind bisher nicht aufge¬
treten . Freilich stehen unsere Truppen zum Teil in einem
Feindesland , das sich bis dahin keiner so guten hygieni¬
schen Aufsicht erfreute wie unsere Heimat , und dessen Be¬
völkerung manche Träger der Keime ansteckender Krank¬
heiten in sich birgt . Doch waltet auch gegen diese Uebel-
stünde weitgehende Vorsicht im deutschen Heere , die Pocken¬
schutzimpfung ist streng durchgeführt und wird im Notfälle
auch bei der feindlichen Bevölkerung durchgesetzt . Typhus -,
Cholera -, Ruhruntersuchungsgoräte und Schutzimpfungs¬
stoffe werden mitgeführt . Sachverständige Hygieniker be¬
finden sich in den Reihen unserer Militärärzte . Leider
wurde auch von ihnen schon einer bei vorsorgender
Brunnenuntersuchung hinterrücks von Einwohnern er¬
schossen. Im Jnlande sind nennenswerte Häufungen über¬
tragbarer Krankheiten ebenfalls nicht zu verzeichnen . In
dieser Hinsicht werden befonders scharf die Kriegsge¬
fangenen überwacht . Die von regelrechten Heeresgeschossen
gesetzten Wunden zeigen durchwegs gutes Heilbestreben.
Das deutsche Verbandsverfahren , insbesondere die An¬
wendung der deutschen Verbandspäckchen , bewährte sich,
in den vordersten Linien angelegte Verbände saßen auch
noch zur Zeit des fermeren Rücktransports der Ver¬
wundeten gut . Ein großer Teil der zurückbeförderten
Verwundeten ist bereits in Genesung und drängt wieder
nach der Front zurück. Wohl aber find bereits zahlreiche

Beweise d̂asür gesammelt , daß die feindlichen^
mm  Z

Einschnitten , benutzen , deren Fetzen im wmw
Verletzungen reißen . Es sind Schritte »^ »»7,̂ « G^ iti
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Erhalten Angehörige von Kriegsfrenv »" !' j

Unterstützung ? , .
Es bestehen Zweifel darüber , ob ber ® Aedrtj

von Kriegsfreiwilligen deren AngehörigetttöfüTI lTrrf'pr ?Kti*itrm erhrtf +ert  hfl # rtfl

allen völkerrechtlichen Abmachungen höhnst -,,
gehen zur Kenntnis der gesitteten Welt zu »r» -

in

dj<nisfall Unterstützung erhalten . Wie das a» r.
rium mitteilt , wird solche Unterstützung■
Familienangehörigen der Kriegsfreiwillige»

Abreise russischer Staatsangehöriger aus ^
, Den in Deutschland sich aufhaltenden - « j >
der feindlichen Staaten wurde das viei# Q kT*
Reichsgebietes gestattet , soweit in ihrem 0 i 'stj
den Deutschen gleichfalls die Erlaubnis
erteilt wird . Diese Voraussetzung trifft v
tem Umfange für die Deutschen in R,uP » ZoE
nach einer Erklärung des hiesigen / panÄ MN *iL ,
ters die nicht in wehrpflichtigem Auer stehe bop
schon Rußland verlassen können . Mit der! Mst W.
schränkung dürfen daher auch die Russen w Q 9
abreifen : die Reise wird voraussichtuw.
mark und Schweden erfolgen und deutscher!
erleichtert werden.
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tapsetDer Dank des Kaisers an die
im Osten.

* Berlin , 3 ! . Aug . Der Kaiser ha^ “^ «t | r£ii
dcn

Feldherrn im Osten , General v.
Generalobersten  ernannt , im das
1. Klasse  verliehe » und ihm folgendes ~ j},
sandt : „Großes Hauptquartier , den
den in dreitägiger Schlacht errungenen
die russische  U e b e r m a ch t hat ß*c ^
immer den Dank des Vaterlandes e ^ -» J

"1 'S.

ganz Deutschland bin ich st o l z auf Rese^ cl̂ »»̂ jr # ^unter Ihrer Führung,
meine w a r m e
Wilhelm I R ."

Uebermitteln Sie den - , ,
kaiserliche Auer

Deutsche Flottenerfolge in ^ ^ Jonr»̂
Nach einer Kabelmeldmig des -New . näe» dNew kw-7 yiefe»

Comerce " aus Schanghai vom H - ^ -Äert , a i "1
Kriegsschiffe,  jedes mit vier Schorn»

Verwundete»^ ^gerichtet  und mit vielen lieber o i»«13 . August im Hafen von Hongkong ein. - , •
der beiden Kriegsschiffe verlautet in Scha »l> Heide»
zielles , doch glaubt man , daß es entweder
tischen  armierten Kreuzer „ Minotowei lin£> r ^jt
oder die französischen  Kreuzer „Dup ^ ^ n ft0 i
calm " sind. Sie sollen einen Z u s a m
deutschen Kreuzern  gehabt haben.

Togos heldenhafter Nnterg »»^
Unfähig , in Europa ihren bettoge si^

Verbündeten betzustehen , haben die FraSoldat^
länder an der Spitze von schwarzen ; »»» ^6
Mut durch die ttcberwältignng der klc >'^ orti it>
Kolonicf des zwischen dem sranzösisa ) ,, ^

der britischen Goldküste eingeklemmten ^ j»
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weisen Gelegenheit gehabt . Die ^ L (i (}Crt,"(( W
..Köln . Ztg ." zufolge , die deutsche » ^
'■ - Ucbergabe aufgefordert , >0D1 - t*rv>ia und ÄAbzug u» -j

SSM «rNtzM fnzogen . _ _ _ v _ .

englisch,
verwundet,
14 Tote aus französischer und pei 1- 7.
bezw . 15 Schwerverwunvete ustv . M
Verwundeten sind inzwischen ih "/ !-nscher fl
Ein Franzose wird vermißt . Von brtt ff fteßin' ( M
wurde für diese Heldentat ern gans ^ al ]0 et
West -Afrieau -Fronticr -Force aufgev ^ jote
tige Kriegstruppe , keine Polizett be>^ rt
in der Stärke von einigen Kundert ^ ^lizeitt »"
ist allerdings sicher, daß neben d v e ihtt
wehrpflichtigen' Deutschen für f g en K Wlandes mitkämpften. Dre Swger an ° -■
lich für dieses, wahnsinnige Verbrech
landes mttkampften. Dre Swger " gn »f &c,i.
lich für dieses, wahnsinnige Verbrew ha
sörderung Afrikas schwer zu veran
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Der „Franks . Ztg ." geht aus
folgende ^ Meldung zu : ,

Die japanische Botschaft
der Küste von Kiautschou am *7,
begonnen Hot.

Samoa von den Enslande " ^ ^ ^

Rach holländischen Meldungen̂^
Kolonialminister eine Depesche ^
Neuseeland mit der Mitteilung . ^
Samoa) nach Belagerung durch eine
am 39. August kapituliert habe- der < e

Auch diese britische Heldentai, ^ kow" gber̂ ^ ed^
von Togo würdig an vre Seit da»̂ CIi
wartet; aber auch hier gilt v „
Kolonien auf den Schlachtfeldern
wird.
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Menbruch der russischen Offensive nicht

August. (W. T. B.j Der Kriegshxricht-
Wl' l,,̂ j. ''" k̂mdenblattes" meldet vom 31. August,

Heute ist der sechste Tag der großen
cte  Truppen kämpfen mit bcwundcrnswürdi-

«ld ij,Die  Nachrichten aus der Gefechtslinie
Kjjrj durchweg günstig. Rückkchrende Ver-

,zr • Cn dom Hcldenmute unserer Soldaten . Die
E ^kk^ "dptquartier ist gut. Der Kricgsbericht-
Ä '‘stfitä’r UCtt  3' rcicu  Presse " meldet von heute

|i[J ^ 'd günstige Nachrichten über die Gesamt-
®ie  Schlacht dauert fort . Man sieht dem

Jk " Zuversichtlich entgegen.
&S'lins t{J *** Siege von Kr«„.

T„ce ibj .ddrnten der Blätter fest, die Bedeutung des
sihv. 9üttg der Siege von Krasnik stellen die

»,n,"« ^ ichisch-ungarischcn Armee liege darin,
. ^ "ume von Lublin versammelten russischen

l Niederlage den rechten Flügel der
A<lsĵ '^ üfte kaum zu einem Eingreifen im
fiti*ijö(Jttuj der Ereignisse befähigen werde. Die nach
^ ^ . ^ "snik errungenen Vorteile der oster-
Ä !i, tẑ ien Truppen vervollständigen diesen Er-

e»i
K

P

iltlf'i

s "!gsberichte stellen übereinstimmend die
^ Hartnäckigkeit und die Angriffslust der

"̂''Esck-cn Truppen fest, die nach be-
^ °kschleistungen die russischen Streitkräfte

Rückzug zwangen.
lag Fisches Kriegspressequartier, 1. Septbr.
^ rus^ heure, vor zehn  Tagen begonnene
- itinJ En Westarmee  n mit von nach-

"senden, stets vorrückenden Teilen des
H linken Flügels  scheint dem Ende

>̂0̂ ^̂ chischer Seite erstreckt sich jetzt ite
, . zu,- .Kilometer lang von der Weichsel über

.̂ ug, die russischen Armeen langsam vor
^iu -a'c S u ni p f se e n zo n e nördlich der
r $qo •? • ' diese befindet sich nur noch einen
Mx̂ Mcirsche im Rücken der Russen. Deren
i'^ÜetiiCtl.Rückzug der Truppen aus den wenigen
^ »bx, Indern , da die Wege vielfach Tssilb-

)f)e Die  Lage kann zu ungeheuren
$ «,  Mhren . Die russischen Westarmeen dürften

ltle  eines Anschlusses an die? Hehrg Möglichkeit> / haben.
tzkx^./her das volle Mißlingen der von der

bNü̂ "Eang geplanten strategischen Umfassung
^u?* '̂ ee,:e und ihr Umschlagen ist das

01( « n g und Abdrängung der
e starniee  n. Tie Kämpfe dauern noch

■St .00 Kilometer  langen Linie weiter.
/ js, ev österreichisch - ungarischen

>9j>.
jj’j 1 e «, 2 . Sept . Die einwöchige er-

E im Raume Zamosc -Tyszowocke
stt̂ .̂ iember zum vollständigen Siege

Armee Außenborg,
typ fttt9Ctten  und bisher 160 Geschütze

/ iibp t. Die Russen befinden sich im
Bug.

A Österreich . Armee Dankt,  die
litt^ E"voht, hat ununterbrochene Erfolge*;C .

v Cn  Lemberg  noch in öfter¬
st Gleichwohl ist dort die Lage
? iehu. starken und überlegenen russischen

schwierig.
wird gemeldet : Das ge-

h/h ."''gsmanöver der österreichischen

„l

i,-

l \ 'Xt ,
a 't

ii V n le  Bussen mit einem eisernen Ring
"̂ hm.̂ ^em die überlegenen russischen

von Czernowitz gründlich ge-
i,

ijx. * Freude in Oesterreich-Ungarn.!u. ' '
’^ ie .Septbr. Das „Deutsche Volksblatt"
"̂ ieTpOstpreußen, soweit er ani Montag be-

^l ^ erf/ ŝtacht ist ein Schulbeispiel  da-
/östj/ ^herr in gewissen Kriegslagen gezwungen

. puppen zurückzunehmen, um an anderen
t ». biêe Weise einen noch
'«i»

ölQti,
^fleo 5en öeren  Sieg zu erringen.h hnv- flfurtöw ÜrtffoM hitnoM

^erbi

Dies
tu^ meiste vor Augen halten, denen unsere

es

m -.Ni
»on

>l en nicht schnell  genug vorwärts
*

Hörrigs von Sachsen an die Wacht
**  der Weichsel.
'• Sept. König Friedrich August hat dem

^indenburg folgendes Glückwunschtele-

LN aE. ön  meinen letzten Besuch Ostpreußens,^̂ eûlpri!&{*»/*» X\n\ .Cirf oYSfntvr» ’Fibf ntiSovSLenden Sieg bei Ortelsburg besonders
•iV'1’ bafi ^.mmen- Möge die schwergeprüfte
fy/te (ii„ Sachsen die tapfere Wacht an derd.

an
Sicherheit des Vaterlandes

zu würdigen weiß.
Ni.

ge-

"g von Kriegslitteratur.
e Bibliothek zu Berlin beabsichtigt
e Sammlung aller den gegenwärtigen2- me Sammlung aller den gegenwärtigen

NNtia s Es handelt sich darum,
. k ^ Fu;, er nirfif in hpti fnmmpnhpn

SWy
önjt 0 ,uec  nicht in den Buchhandel kommenden

Nl -Hster̂" werden; insbesondere sind Extra-
o Mge, w Karrikaturen, Bilderbogen, Lieder,
Jkstz as./anntmachungen von Behörden usw.

h hat v ^ Landesbibliothek zu Wiesbaden
^ übetti lC Sammlung für den Regierungsbe-

Sie beabsichtigt aber auch
areich eine ebensolche Sammlung zu-

sammenzubringen. Die Direktion der Landesbibliothek bittet
daher um Uebersendung von zwei Exemplaren aller derar¬
tiger im hiesigen Kreise erschienenen Druckschriften.*

Chinesisches Urteil über Japan.
N. K. Von einem in Bochum wohnenden Chinesen ist

dem „Märkischen Sprecher" ein Schreiben zugegangen, das
sich in bemerkenswerter Weise über das japanische Ultimatum
ausläßt. Es heißt darin:

„Das schmachvolle japanische Ultimatum hat uns, die
in Deutschland studierenden Chinesen, sehr überrascht. Zuerst
haben wir Japan auf der Seite Deutschlands, welchem
allein die japanische Kultur und Entwicklung zu danken, ge¬
rechnet. In den letzten Jahren ist die deutsche Kultur in
China sehr hoch geschätzt; durch die Einrichtung der deutschen
Hochschulen in Schanghai und Tsingtau haben die Deutschen
gezeigt, daß sie eifrig die moderne Kultur und Wissenschaft
in China einbringen wollen. Auch eine große Masse von
jungen Chinesen geht nach Deutschland studieren.

Mit Jubel hörten wir die Kriegserklärung Deutschlands
gegen Rußland, den Todfeind Chinas. Mit Erstaunen aber
lasen wir das japanische Ultimatum an Deutschland.
Welche Undankbarkeit,  daß die Schüler den Lehrer
schlagen, wenn sie ausgclernt haben. Wir wünschen, den
Sieg Deutschlands in Frankreich und in der Nordsee!
Wenn Deutschland auch das kleine Pachtgebiet an Japan
verliert, die sehr fruchtbare'französische Kolonie Jndochina
steht zur Verfügung, um für die Deutschen ihre Kulturarbeit
in Asien fortzusetzen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

*** Oestrich, 3. Sept. Siegesgeläute hallt durch alle deut¬
schen Gauen. Immer und immer wieder läuten von den Türmen
die Siegesglocken, anläßlich der glorreichen Siege, die unsere
Heerführer in Frankreich, Belgien und Rußland erfochten.
Unbeschreiblicher Enthusiasmus und Jubel bemächtigt sich
stets beim Eintreffen einer Siegesbotschaft unserer Bevölke¬
rung und immer mehr befestigt sich in allen Gemütern die
frohe Zuversicht auf einen glücklichen und gründlichen Erfolg
unserer Heeresmacht zu Land, zu Wasser und in der Luft.

<  Oestrich, 2. Sept. Der Evangelische Kirchenbau-
Berein Oestrich beschloß in seiner gestrigen Generalversanim-
lung einstimmig Mk. 20U dem „Roten Kreuz" und Mk. 200
dem „Vaterländischen Frauenverein" zu opfern. Ferner
wurde ein namhafter Betrag zur Unterstützung von Familien
der unter den Fahnen stehenden Mitgliedern bcreitgestellt.

<  Oestrich, 2. Sept. Der tat f). Arbeiterver-
e i n hat seine in den Krieg gezogenen Mitglieder bei der
Kriegsversicherung(Nass. Landesbank) mit je einem Anteil
von Mk. 10 versichert und ihnen den Vereinsbeitrag für die
Dauer des Kriegsdienstes erlassen. Für die übrigen Mit¬
glieder ist der Beitrag auf die Hälfte herabgesetzt. Herr-
Pater Fuhrmann,  ein geb. Oestricher, welcher jetzt bereits
seit 8 Jahren in Syrien als Missionar tätig ist, hielt ver¬
gangenen Sonntag einen äußerst interessanten und lehrreichen
Vortrag über seine Erlebnisse und Erfahrungen und zeichnete
so ein recht anschauliches Bild von Land und Leuten, Nah¬
rungs- und Erwerbsverhältnissen, Sitten, Gebräuchen und
Gefahren des I ' nern der asiatischen Türkei. Der hochw.
Herr stellte eine Fortsetzung dieses Vortrags für Sonntag,
den 13. Sept , in Aussicht. Freunde und Gönner des
Vereins sind zu diesen Versammlungen fcdl. eingeladen.

< Eltville, 2. Sept. Die vom Königlich Preußischen
Kriegsministerium während sdes Krieges fortlaufend heraus¬
gegebenen„Deutschen Verlustlisten", die alle amtlichen Ver-
iustmeldnngen des deutschen Heeres und der Marine ent¬
halten und durch den „Deutschen Reichs- und Preußischen
Staatsanzeiger" veröffentlicht werden, kann das Publikum
auch als besondere Zeitung bei allen Reichspostanstalten
zum Herstellungspreis beziehen. Als regelniäßige Bezugszeit
gilt das Vierteljahr; daneben sind aber auch Bestellungen
auf jeden einzelnen Monat, die beiden ersten und die beiden
letzten Monate des Vierteljahres zulässig. Der Bezugs-
(Herstellungs-)Preis beträgt: vierteljährlich 1,80 Mark,
zweimonatlich 1,20 Mark, einmonatlich 60 Pfg. Als Be¬
stellgeld ist mit Rücksicht auf die unregelmäßige Erscheinungs¬
weise der Verlustlisten bis auf weiteres der Satz von 8
Pfg. für den Monat zu erheben.

* Eltville, 2. Sept. Herr Gerichtsassessor Dr.
Schlosser  aus Wiesbaden ist dem hiesigen Amtsgericht
als Hilfsrichter zugewiesen worden.

O Kiedrich, 2. Sept . Dem Ernste der Zeit gemäß
beging in aller Stille Fräulein Lehrerin Schmitt  dahier
ihr silbernes Dienstjubiläum  Mit dem 1. Sep¬
tember waren es 25 Jahre , daß dieselbe hier ihre erste An¬
stellung fand. Sie waltete in dieser Zeit ihres schweren
Amtes mit großem Fleiße und gutem Lehrgeschick zuni Wohle
der Familie, der Gemeinde und des Vaterlandes. Auch der
schulentlassenen Mädchen nahm sie sich in treuer Fürsorge
an. Ihre Schülerinnen sind ihr darum in dankbarer Liebe
ergeben. Von ihren Freunden nah und fern gingen ihr zahl¬
reiche Wünsche für die Zukunft zu. Möchte es der Jubilarin
vergönnt sein, noch reckt lange zum Segen der Gemeinde
wirken zu können. Möge der Herr ihr vergelten, was sie
in seinem Weinberge gearbeitet hat, denn in einer stillen
Schule fällt manch gutes Samenkorn und manche Arbeit
wird geleistet, welche nur der vergelten kann, der im Ver¬
borgenen sieht.

* Johannisberg, 2. Sept. Die hiesige Gemeinde
hat beschlossen, jeden von hier in den Krieg ziehenden
Soldaten  mit einem Anteilschein auf Kosten der Ge-
nieinde in die Kriegsversicherung einzukaufen.

.. * Geisenheim, 2. Sept. Durchdrungen von den großen
und wichtigen Aufgaben, deren Ausführung das Rote Kreuz
während unseres Krieges übernimmt, hat auch der hiesige
Marienverein  der Roten Kreuz-Sammlung 100 Mk.
gespendet.

* Geisenheim, 2. Sept. Gestern abend traf, von
Straßburg kommend, ein kleiner Transport leichtver¬
wundeter Soldaten  per Schiff hier ein, welche im
Krankenhaus untergebracht wurden.

* Rüdesheim, 31. Aug. Der seit einer Reihe von
Jahren beim hiesigen König!. Landratsamte tätige Steuer-

supernumerar Herr Kochern ist ab 1. September in gleicher
Eigenschaft an das Königliche Landratsamt nach Limburg
a. d. Lahn versetzt worden.

[j Rüdesheim, 2. Sept. Der Kaiserliche Kommissar
der freiwilligen Krankenpflege hat folgenden Erlaß veröffent¬
licht: Vor meiner Abreise ins Feld wiederhole ich folgende
dringende Bitte : Sollen die von Vereinen und Einzelpersonen
für die freiwillige Kriegskrankenpflege, für die kämpfenden
Truppen und für die Familien der Einberufenen dargebrachten
Spenden — Materialgabenund Barmittel — einheitliche,
wirklich nutzbringende Verwendung finden, so ist es not¬
wendig,  diese Gaben ausschließlich den von den Ver¬
einigungen des Roten Kreuzes und den
Ritterorden bekanntgegebenen Sammelstellen
zuzuführen . Die Materialgaben  gelangen von
diesen Sammelstellen, sortiert und vorschriftsmäßig verpackt,
an die staatlichen Abnahmestellen1 und II für freiwillige
Gaben am Sitze der stellvertretenden Generalkommandos
und an die Sammelstellen bei den Stationskommandosder
Nord- und Ostsee. Die Barmittel  werden den Bestim-
m u n g e n der Spender gemäß getrennt vereinnahmt, ge¬
bucht und verwendet. Neugegründete Vereinigungen, welche
unter Errichtung von eigenen Sammelstellen gleichen und
verwandten Zwecken dienen wollen, bitte ich, sich dem
Roten Kreuz anzu gliedern  und ihm ihre Mittel
zur Verfügung zu stellen. Andernfalls würde durch Zer¬
splitterung die zweckmäßige Verwendung der Spenden beein¬
trächtigt werden. Im Rheingaukreis ist die Sammlung
sowohl von Geldern wie von Liebesgaben einheitlich geord¬
net. Die Ortsausschüsse in den einzelnen Gemeinden haben
sie in die Hand genommen und bewirken die Ablieferung
an die Kreisstelle, die die weitere Verwendung regelt. Recht
ansehnliche Mittel sind seither schon eingcgangen, doch groß,
sehr groß ist der Bedarf und es ergeht deshalb namentlich
an die Reichen und Wohlhabenden unseres Kreises die wie¬
derholte und dringende Bitte, mit den Gaben nicht zurückzu¬
halten, sondern den vielen und schönen Beispielen Minder¬
bemittelter zu folgen und recht reichlich zu spenden. Es kommt
alles unseren tapferen Kämpfern zu Gute!

* Biebrich , 2 . Sept . In der Waldstraßenkolonie ist
eine Familie vorhanden, die sieben Söhne  bei der
Fahne hat. Sechs davon haben kapituliert und stehen im
Unterofffziersstande, während der jüngste jetzt freiwillig ein¬
getreten ist. (Tagespost).

O K. Rhein- und Taunus-Klub Wiesbaden E. V.
Wir machen unsere Mitglieder und Wanderfreundedarauf
aufmerksam, daß infolge des Krieges die planmäßigen Wan¬
derungen bis auf Weiteres ausfallen, dagegen finden die
Wochenzusamnienkünfte nach wie vor im Klublokal Turnge¬
sellschaft jeden Donnerstag Abend ab 9 Uhr statt.

neueste Nachrichten.
Wieder 50000 Russen gefangen
und 200 Geschütze erbeutet durch

die Oesterreicher.
Amtlich berichtet die „Franks . jZeitg.", daß

nach vorliegenden Meldungen die Oesterreicher
in der letzten großen Schlacht 5 0 0 0 0 Ge¬
fangene gemacht  und 200 Geschütze  er¬
beutet haben.

Jur Papstwahl.
H Aus Rom meldet die Agence Stefanie,

daß Cardinal Delta Chiefe  zum Papst  ge¬
wählt wurde . Er nimmt den Namen Benedikt X V.
an.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.
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1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr

vollendet haben und von denen mit Sicherheit zu erwarten
ist, daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddienstfähig
sind, können sich bis zum 13. September d. Js . bei einem
Bezirkskommando des Korpsbereichs zur Aufnahme in eine
im Korpsbezirk zu errichtende Militärvorbildungsanstalt an¬melden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zuin Uebertritt zur
Truppe eine vorwiegend militärische Ausbildung.

2. Ueber Zeit und Ort der Gestellung in der Anstalt
ergeht spätere Mitteilung. Die Aufnahme erfolgt nach ärzt-
licher Untersuchung. Die Bewerber müssen vollkommen ge-
sund und frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren
Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine Prüfung auf
Schulbildung sinder bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Aufnahme nicht aus
3.  Eine Verpflichtung , über die gesetzliche Dienstpflicht

hinaus zu dienen, erwächst den Aufgenommenen nicht.
4. Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen

auf ihren Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in
eine Unteroffizierschule,. soweit sie sich bereits bei einem
^.ruppenteil befinden, in eine Unterosfizierschule unter den
für diese Schulen vorgeschriebenen Bedingungen, die auf den
Bezirkskommandos einzusehen sind, ausgenommen werden.

5. Inaktive, nur garnisondienstfähigeUnteroffiziere jeden
Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung dieser jungen Leute
geeignet erachten, wollen sich ebenso bis zum 13. September
d. Js . unter Vorlage der nötigen Angaben über Alter,
Waffe, bei der sie gestanden, Dienstgrad, militärische Bor-
bildung, bei einem Bezirkskommando des Korpsbereiches
melden.^ Solche, welche bereits auf einer Unteroffizierschule
bezw. Vorschule tätig waren, werden bevorzugt.

Der kommsuklierkuüe General
Frhr. v. Gall, General der Infanterie.

?ahrp!an im Mobiimachimgzls«
üom 28. August 1914 an bis auf weiteres.

^ < ... Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten Züge Verkehren und eine Gewähr für dlk
Weiterbeförderung bei Anschlußversäumnis wird nicht geleistet.
(nm ., ^ Reisegepäck werden nur Gegenstände angenomuien, deren der Reisende zur Reise bedarf, flllS!

vorhanden, bie 111 Ausf .-Best. l zu § 30 E. B. O. genannten Gegenstände Aus betrieblichen
Sief«. » ' fi ” rÄt® 0" ” °°" f“ ei"iC‘“ 8ä8e  i °b» m  ch -- »-. -d«

®te Schnellzüge führen 1.—3. Wagenklasse und sind zuschlagvflichtig.
Aus Entfernungen bis zu 50 Kilometer ist die Benutzung der Schnellzüge ausgeschlossen.
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Frankfurt —Wiesbaden —Niederlahnstein

Frankfurt , Hbh
Höchst . . .
Sind ! -Zeilsheim
Hattersheim
Eddersheim
Flörsheim
Hochheini.
Mainz -Kastr
Biebrich Ost
Biebrich Ost
Wiesbaden
Wiesbaden
Biebrich Wej

Beim Ersatz-Batl . Inf .-Reg. 87 Mainz wird noch
eine größere Anzahl Kriegsfreiwilliger eingestellt. Mel-
düng zur Einstellung hat unmittelbar bei dem Truppenteil
zu erfolgen.

Bfzirksfeoitna&cio.

Beka«ntmacbt»ig.

Biebrich Ost
Biebrich-W.
Schierstein
Niederwalluf
Eltville
Erbach . .
Hattenheim
Oestrich-Winkel
Geisenheim
Nüdesheim
Aßmannshausen
Lorch . .
Lorchhausen
Caub . . .
St . Goarshause
Kestert . .
Camp . .
Osterspai .
Braubach.
Oberlahnstein
Niederlahnstein
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ab
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Noch immer gehen täglich tausende von Briefsendungen
sür Angehörige der im Felde  stehenden Truppen mit An¬
gabe des Bestimmungsorts„Metz", „bei Metz" usw. ein
Hierdurch wird der Postdienstbetrieb, da ein großer Teil der
Truppen sich nicht mehr in Metz befindet, außerordentlich
erschwert, und es läßt sich nicht vermeiden, daß derart
adressierte Sendungen erst mit bedeutender Verspätung in
die Hände der Empfänger gelangen. Es wird wiederholt
darauf hingewiescn, daß auf Feldpostsendungen au Angehörge
des Feldheeres  kein Bestimmungsort  angegeben werden
darf, sondern neben dem Dienstgrad und der Dienststellung
des Empfängers nur der Truppenteil, dem er angehört, nach
Armeekorps, Division, Regiment, Bataillon, Kompagnie,
Eskadron, Batterie, Kolonne genau zu bezeichnen ist.

Nur Feldpostsendungenan Truppen in festen Stand¬
quartieren (Festungsbesatzungen usw), an Kranke und Ver¬
wundete in stehenden Lazaretten sollen in der Aufschrift eine
Bestimmungsangabe enthalten.

Frankfurt  a . M., den 1. September 1914.
Kaiserlich« Obtr-Posidirskiioii.

Nationalstiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Telephon: Amt Moabit, No. 9106.
Berlin N.W. 40, Alsenstraße 11.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 4. Septemberd. Js ., nachmittags

7 Uhr, findet auf dem Marktplatze eine Hebung der Frei¬
willigen und Pflichtfeuerwehr statt. Die Mannschaften
werden zum pünktlichen Erscheinen aufgefordert.

Oestrich , den 1. September 1914.
Der Bürgermeister:

._ Becker.

(Sin gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist es, hier zu helfen, aber er kann

es nicht allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.
Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Büro befindet sich Berlin N.W. 40, Alsenstraße 11.
Das Präsidium:

von Loebell von Kessel
Staatsminister und Generaloberst

Minister des Innern . Oberbefehlshaber der Marken.
Freiherr von Spitzemberg  S e l b e r g

Kabinettsrat Kommerzienrat.
Ihrer Majestät der Kaiserin.

Schneider  H e r r m a n n
Geheimer Oberregierungsrat Kommerzienrat

Vortrag. Rat i. Minist, d. Innern Direktor der Deutsch. Bank
als Staatskommissar. Schatzmeister.

P

Kanllsagunü - ,
- - „. xeitn-E ^ l"

Für die vielen Beweise herzliasts-
der Beerdigung unserer guten -';‘u
mutter, Großmutter, Schwester,
Tante

Fra«Theresia
geb- Swoboda,  M*

sowie für die Kranz- und d^'^ -verei»-""
wir allen, besonders dem kath. -oll
innigsten Dank.

Oestrich, d°„ 2. S -P.,

Oie tielirauernden

Photograph

Schälfeolz-Vcrstfigcrnsig.
Am Montag, den 14. September, nachmittags um

2 /z Uhr beginnend, werden in dem Mittelheimer Gemeinde¬
wald Distrikt „Unner"

4««« Stück Schälwcllen und
« Raummeter Schälknüpvel

an Ort und Stelle versteigert.
Mittelheim,  den 2. September 1914.

Der Bürgermeister:
___ _ __ Hirschmann.

Codes -Anzeige.

. ioch

Im Geisenheimer Atelier werden ' ^
vorherige Bestellung 9

m Allgemeinen kommt da» ^ geöff̂' ^j!:
geschäft in Betracht. ^7 ^ $ ** *

Oswald Heiderich , Rüdeshe »"

Telephon 2 ° ? '

dronnetjirasversteigefosg
in Sanentbal.

Mittwoch, den 9. September ds. Js ., vormittags
10 Uhr, wird der Grummetgraswuchs von rund 14'/,
Morgen Wiesen in Abteilungen versteigert. . j

Zusammenkunftder Kaufliebhaber an der Klingermühle.
Wiesbaden,  den 27. August 1914.

_ Koaiglichcs Pomänes-Bentamt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen
mnigstgeliebten Gatten, unfern guten treubesorgten
Vater, Großvater und Schwiegervater

Herrn Jacob Nicolai,
Kath. Küster,

nach langem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra-
menten, im 57. Lebensjahre, heute vormittag 6
Uhr in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die lieftraneradsn Kiohrbliebenen.

Erbach, Eltville, Hattenheim, Kiedrich,
Mittelheim u. Frankfurt, 2. Sept. 1914.

8 ll?‘ Hilft
jedem Mittwoch

von7—10 Uhr

m Heltrick / j

Die Beerdigung findet am Freitag , den 4. Sept .,
vormittags 1/il2  Uhr , die Exequien an demselben Tage
morgens 6-/z Uhr statt.

/ibbmcii -^ atei 'iaiisn.
8tets grosses  Lager in Türen, Fenstern, Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ. Pilgenrnther, H. r̂ Äher, Wiesbaden,
v Dotzheimerstrasse 75.

I
Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
Spezialgeschäft f**r Osten und Herde, Porzellanöfen und

Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke . — Wand - und Bodenplatten zu der

billigsten Tagespreisen . Umsetzen von Porzellanöfen mit u.ohne Dauerbrand
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4 3C ’nit klein illustrierten Unterbattungsblatte
a3«, Donnerstags und Samstags- - ,„,w. Anzeiger für GestrikK-MInKel

Kreisblatt für den öftlitben Ceil des Rbeingaultreifes.
Grösste Hbonnentenzai)!

Hbonnemtntiproii pro Quartal Mb. uo
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro sechsseitige Petitzeile,g Pig.

r
 RbeingauerBlätter Expeditionen

: Oestrieb- minkeln . Eltville.Dwdt
und Uerlag von Mani etltnnt in Oestrich.Fsvrespvechev

Jt « . 5. Grösste
Hbonnentenzabl in OeArich
- WillKelund Umgebung Donnerstag

, den3 . Septemberl9l4 65 . JahrgangAwsiles

ZSkcrtt. und
der Dreibund.“

frr ! 7s. udnisfattfür Italien gegeben? «JWifw
^ e.c Bündnisvertragdes Deutschenj
J&etdp! »̂bich- Ungarnallgemein bekannt ist, n

 y; Uiife jBündnis mit Italien ein geheimnis-Ä
tzsitm^ „„"Olshernahm man an , daßfür diesen ’m
! ?» du 5Bündnisfalldann gegeben sei , wennoie

Donaumonarchievon zwei oder me
* Achtenangegriffen würden . Wärec

gebri^ ^ trg , dannhätte Italien jetzt den ij
Unb rlvenn. esnicht jeine Neutralität£

" nsund Oesterreichim Kampfel
-in ° °̂ andund seine Trabantenanschließen i*

ec  Dreibundaber nach Mitteilungen,^iez
» „ Korrespondentdes „ NeuenBudapester Consulta

, demitalienischenAus- ^leil
„ ' „̂haltenhat , eineandere Grundlage. dürften

den Schleierüber Deutsch- CV
* 9l2r ®und Italiens Bündnisvertrag, oerK

?//s? ^ ränderterneuert worden ist , lüsten.«Mn
„ ^^ n̂gen, diedem Korrespondentenauf SÄt
) ?äe9e& ert wurden, ist der Dreibund■C

e *öur Wahrungdes territorialeniüftefit
- \  AlliiertenLänder . Erst wenn dieser der

Bündnisfallfür Italien ein Vif
iö ^ . oochItalien seine Pflicht erfüllen,V
% uMl gutem Grunde hoffen können , daßC
* inx „. Veranlassunghaben wird . „ Jta-}J
. mtl* längsten Tagen, " so wurdeauf der r
%e *fak" sowohlin Rom gelegentlichedes Cb
( tals auch in Wiendurch den Herzog Aqt
^ kategorischeErklärung abgegeben , daß̂
tznm? demBalkanübereinkommenvon Tit- <im

umu « cuMcuuuiiiuiui. ^ yu%
Ntillä^ seitsdie Tatsache, daßdie österreichi-V
lch„ ,5̂ chenBehörden die in der Tonan-g

. ,?en Italienerin liberalsterWeise heim VNt
rerseits der Umstand, daßin Ungarnf
. Uelct 5,\ HebeneKonservenanstandslos zur Ab- d
eiJr?n »allgemeineAnerkennung gefun- ig

s n̂e publizistischeOrgane , speziellin 1
 eii, kolerVerkennungder Interessendes lichp
Deutschlandund Oesterreich- UngarnL

fefte J« bracheführten , so könneund werded
aufrichtigherzliche Einvernehmen Faktoren

der drei verbündetenStaa- Die
Consultabesitze auch aus den uttv,

1  bie  SetBeifeaus Berlin und Wien, daßtun
3 Italiensebenfalls vollauf wür- °

?ugtfti , daßItalien, wennder « ml
 btt^ J„c 4ene Fall eintrete , vollund ganz ^bundvertrag

auferlegten Pflichten er- ürn
^ denenin diesemFall alle anderen'

auchdie mit England, zurücktreten^pE

^ bhr- Kaiserparade."
SI5iü'ein .unvergeßlicherTag , eineKaiser-.
Mi- H. Kriege,"  so berichtetder Land- fln

' s' ./2. n n̂iitz aus Dortmundunter dein Da- »ügust
an die „ Tremonia" . „ Alsheute.

. iidsthgxivllhr bekannt wurde : „ 3UhrantretenS
 ieberf'd  da erfüllte jubelnde Freude das i

'wtWx^ andwehrmannes. Selbstdie Leute, eg.
detvon der Wache zurückkehrten, habenlof

« nt' •Alleswollte zum Kaiser, undhin- »e
. t̂airren  fotzenExerzierplatz. Da stan-h

§x"onan Bataillon, undimmer wieder "
" 4' bärtigeLandwehrmännerund bart-'

dĵier' ieFreiwilligeund Reservisten, Jnfan7
-tS. ,

Ta Kavallerie

. Schierunabsehbar KJf
[ )QJt,0' _öiesich bildetenund der Ankunftjiten

mir die Frage des ,,
—o kriegendie Deutschen»

. ljeiid ^r?— Zu langemNachdenken war Ä
— „ Achtung! Präsentiertdas Ge- "r

. esüber den Platz. nn?
1 'heran . Jugendsrisch, und mit ^ach

ernstem Antlitz begrüßte er „Morgen
, Kameraden! "m

mr
» MeisJui“; " Morgen, Kameraoenl" —Und ?Älen

' schalltes aus tausend und aber-"
der̂ er das weite Feld . Freundlichlä- i

s „?̂ ser mit seinem Gefolge die Fronten1
 Jr! ,:■8eu/? r̂hrleutenscheint ' sihm besonderŝ H
^ dt̂ ^ usieliaspricht er viele der Kameraden!0sx

> »urd" srch mit ihnen. Ai
r e R̂eihenzusaminengezogen, und"

"in- - wsich rntt weithinschallender, klarerß
v ,"lltert° /̂ . n Ansprachean seine Soldaten: habe

Euch hier um . michversammelt,V
f CÖ herrlichenSieges zu erfreuen, denjVÄ
/ st ?" mehrerenTagen in heißemRingen ^
Ot1  ausallen Gauen halfen in un-7

f eit und unerschütterlicherTreue mit V
I  Esstanden unter Führung des ^dA
' eidnebeneinander und fochten mit n

§ 7̂7' "̂"allerJahrgänge, Aktive, Reservers? «Z"-ieg dankenwir vor allen Dingend
' wehn - f-v  wirduns nicht verlassen, da wir heilige

gerechte Sache. Viele

unserer Kameraden sind bereits im Kampfege- fallen
. Sie starbenals Heldenfürs Vaterland. Wir wollen derselben
hier in Ehrengedenken und bringenzu Ehrender draußen
stehenden Helden ein dreifaches: Hurra, hurra,hurra!
Wir

haben noch manche blutige Schlacht Dor uns. .Hoffen
wir auf weitere gleiche Erfolge . Wir lassen nicht nach
und werden dem Feinde ans Leder gehen . Wir ver¬ liere
» nichtdie Zuversichtim Vertrauenauf unser» gutenalten
Gott dort oben . Wir wollen siegen — und wir müssen
siegen ! "„Mit

unbeschreiblicherBegeisterung wurde das Hurra
des Kaisersausgenommen, undmit gleicherBe¬ geisterung
stimmten die Truppenein in das Hurra, dasder
PlatzkommandantSeiner Majestät widmete . — „Adieu
, Kameraden! "—„ Adieu, Majestät! "und der Kaiser
verließ mit Gefolge den Platz . Und dann: „In
Gruppen rechts schwenkt marsch ! Parademarsch! "—
Wie flogen die Beine der alten Krieger. Ich hätte es
nichtfür möglichgehalten, daßunsere steifen Knochen noch
solches leisten könnten, liebereine Stunde dauerte der
Vorbeimarschall der Scharen; undals zuguterletztauch
noch die Pfadfindervorbeidefilierten, da spie¬ gelte
sich die Freude auf des KaisersAntlitz wieder. Bis

tief in die Nacht hinein gingen die Wogender Begeisterung
hoch . Alle die bärtigenMänner und Jünglings
verlangten mit Ungestüm, vor den Feind geführt
zu werden. Wer will da noch zagen? Wennsolche
unerschütterlicheRuhe und Begeisterung" —so schließt
der wackereLandwehrmannseinen Bericht— „und
solches Vertrauen in die eigene Kraft und Gottes Hilfe
Fürst und Volk beseelen, da kann' snichtschief gehen
. "Deutsche

Kriegsbrrefe. Vom
Generalstabedes Feldheereszur Veröffentlichungzugelassen.

—
GroßesHauptquartier, 26. August.8

. »In einem Parterregeschoßdes Gouverneurs¬palastes
in Lüttichsehen wir in einem besonderen Zimmer
den Bürgermeisterund den Pfarrer eines Ortes
bei Lüttich, die zum Widerstandgegen unsere einrückenden
Truppen aufgefordert hatten und sich nun vor
dem im Gebäudeinstallierten Kriegsgericht zu verantworten
haben werden. Auf den kostbarenPol¬ stern
rings in den großen Korridoren sitzen unsere Landwehrleute
bei der Einnahmeihres Mittagessens,das
draußen auf dem Hofe in den Feldküchenzube¬ reitet
wird , und das ihnen, wie sie auf geäußerteZweifel
ausdrücklich versichern , besserschmeckt als das daheim
. Undda ich eingeladenwerde , zurProbe nnt- zuessen
, nehmeich einen Eßnapf zur Hand, undwirk¬ lich
, auchohne den seit 4 Uhr früh leeren Magen schmeckt
die Rinderbrustmit Bouillonkartoffelnmin¬ destens
ebenso gut wie bei Kempinskiin Berlin.Trüben

aber bei den Bäckernerlebte ich eine große Freude
. Wieüberall, wosich> einKriegsberichterstattermit
der gelben Armbinde und dem schwarzen„ B"daraus
sehen läßt , diesersofort von Soldatenumringt wird
, dieihn nach den neuestenNachrichten ausfragen, jedoch
nicht , um etwas Neues von mir zu erfahren,so
stürmtenauch hier drei Feldbäckerauf mich zu, sondern
um mir Grüße an meine Frau aufzutragen,die
sie noch vor drei Wochen im fernen Berlin im Quartier
gehabt hat , als ich unten in Semlinweilte. Mit
einem Feldbecher Wassers tue ich ihnen Bescheid, denn
Alkohol gibt es hier vor dem Feinde- nicht,und
alle Wirtschaftenrings um den Lambertplatz, wieich
ihn in Vorahnungkommender Ereignisse nennen möchte
, sindgeschlossen. Mit Rücksichtauf die letzten Unruhen
sind außerdein auf dem Balkon des Gou¬ vernementspalastes
zwei Maschinengewehrepostiert, während
vom Dachfirstherab stolz die deutscheFlagge weht.
Friedlich

klingt das Glockenspieldes monumentalenBaues
, als wir gegen2 Uhr nachmittagsdie Weiter¬fahrt
antreten. Hart an dem Gelände vorüber , wo wir
vor ivenigenJahren auf der Weltausstellungsaßen und
den Sieg der deutschenIndustrie feiern halsen, saust
unser Wagen vorüber zum Fort Loucin hinauf, das
geradezuein Studienobjektfür den modernen Festungstechniker
und den Geschützbauergenannt wer¬ den
kann. Mit urgewaltigerFaust haben oie Geschossein
den Fels eingegriffenund einen förmlichen Besuv- krater
geschaffen. Manstaunt in den schwarzenSchlund und
erschaudertvor dem Unheil, dashier eine einzige Granate
angerichtet hat , die dritte, die unsere durch¬ schnittlich
9 —12 Kilometerentfernt stehende schwere Feldartillerie
aus das Fort abgegeben hat. Neben

dem tapferen Kommandeur General Leman befanden
sich etwa 3500 Mann Besatzung in dem Fort. An
150 Leichenliegen jetzt noch unter dem grandiosenTrümmerhaufen
, dergegenwärtigdem Erdbodengleich- gemacht
wird . GeneralLeman wurde durch die Ex¬ plosion
mehrere Meter weit geschleudertund bewußt¬ los
aufgefunden. Er hat sich das ausdrücklichPro¬ tokollarisch
bestätigen lassen und befindet sich jetzt als unser
Gefangenerin guter Pflege. Mansoll ihm sogar seinen
Degen belassen haben . Auchauf den Loucin ist
von unseren Truppen noch ein Sturmangriffunter¬ nommen
worden , undmancher brave Junge ist dabei geblieben
. Einervon ihnen, der sich besondersher¬ vorgetan
haben muß , bekamvon den Kameradenein eigenes
Grab gegraben. Zu seinen Häupten steckt eine Lanze
, an der das schwarz- weißeFähnchen lustig im *

Winde

flattert , währendzu Füßen eine Stange den Rock
des Dragonersträgt . Und wenn im fernen Va¬ terland
eine Mutter, Schwesteroder Braut um den Toten
am Rande des Forts Loncin trauern sollte , so mag
es ein kleiner Trost in ihrem Leide sein , daßheute
ein Häufleinteilnehmender deutscher und aus¬ ländischer
Männer an diesemersten ihnen zu Gesichtgekommenen
Soldatengrabe des großen Krieges von 1914
eine stille Andacht verrichtet hat. Paul

Schweder. Englands

wirtschaftliche Lage. Mit
dem AnshungernDeutschlands ist es nichts.cck
In Deutschlandist angesichtsder ängstlichenZurückhaltung

der englischenFlotte verschiedentlichdie Auffassilng
vertreten worden , Englandwolle den Krieg in
die Länge ziehen , dabeiden internationalenGüter¬ austausch
unterbinden und auf diese Weise dem Deut¬ schen
Reiche die Früchteder Siege in Frankreichund Rußland
abringen . Solltedie englischeRegierung wirklich
eine derart bornierte Absicht hegen , so dürfenwir
sicher sein , daß sie sehr bald davon abkommen wird
. Es macht sich nämlichmehr und mehr in

Englanddas graue Hunger- Elendgeltend
. Die alberne Ansicht , mankönne während des
Kriegesden auswärtigenHandel Deutschlands ohne weiteres
an sich reißen, hatsich eben als eine haltlose Phantasie
erwiesen . Der Außenhandelmit Deutsch¬land
, fast2 MilliardenMark jährlich hin und her, ist
weggefallen, dermit Frankreichum mindestenseine Milliarde
vermindert worden , ebensoder mit Rußland.Der
übrige Außenhandel ist auf die Hälfte zusammen- geschrumpst
, undvon den stolzen 10 Milliardendes englischen
Außenhandels ist vielleichtnoch ein Drittel übrig
. Erfolg? Arbeitslosigkeit, Hungerder Massen,Unzufriedenheit
in allen Schichten, derman auch mit den
verlogenstenSchwindeleien über die „ tapfere" oder„bewunderungswürdige
" Haltungder englischenRot¬ röcke
in Frankreichnicht Herr zu werdenvermag . EinBild
aus dem so „ glücklich" und„ klug" verwaltetenLande:
„Rom

, 30. August. Der Vertretereines großen Hauses in
Amsterdamgibt eine interessanteSchilderung über die Lage
des englischenHandels und die Haltungder Ver¬ einigten
Staaten aus ihm aus London zugegangenen Be¬ richten
. Danachsind fast alle Fabriken in Manchester,Birmingham
, Glasgowund Liverpoolgeschlossen. Die In¬ dustrie
steht infolge des Darniederliegensder Ausfuhrund der
Einberufungder Arbeiterstill . Die Großbankierskönnen
die Lage aushalten. Der kleine Handel jedoch und die
kleine Industrie leiden ungeheuer. Der Hauptschaden!

ist dadurchverursacht, daßder transatlantischeExport nicht mehr
existiere. "Dieser

„ transatlantischeExport " , dieAusfuhrnach Uebersee
, solltenach den Phantasienmancher Eng¬ länder
, auchsonst ganz kluger Leute , in diesemKriege wieder
auf die alte weltbeherrschendeHöhe getrieben werden
. Damitist es nun nichts. Das heutige Wirt¬ schaftssystem
macht den Krieg und seine Folgen selbst im
Innern Brasiliens und des Tibet. geltend, undwer
da glaubt, im Trüben, ftschenzu können, der täuscht
sich eben. Dazukommt nun fteilich noch , daßdie
deutschenKriegsschiffe, die nicht in den Heimat¬hafen
gelangen können , draußen^ nachbesten Kräften auf
englischeSchiffe Jagd machen und aus diese Weise die
englischeAusfuhr trotz der mächtigenenglischen Flotte
derart gefährden, daßdie Seeversicherungsprä-i

mienin Londonden unglaublichenSatz von 30 —40 Prozent
erreicht haben . Daßda kein Mensch mehr ex¬ portieren
kann , ist klar. Und

wie steht' sin Deutschland? Wir sollen„ aus¬gehungert
" werden. Soebenbrachten wir eine grandioseErnte
unter wunderbaremErntewetter ein , die uns bequem
bis zur nächstenErnte versorgt. Infolgeder ^

Siegein Frankreichund Rußlandrührt es sich im Wirt-l
schastslebenimmer mehr , die schlechtestenSituationen sind

überwunden, undder einzelne, derstark davon be¬ troffen
wird , fängtan , sichdarauf einzurichten. So sieht
alles darnach aus , als ob wir es ganz bequem<

ohirearge Entbehrungweit länger aushalten als die !
Engländer, derenWiderstandskraftohnehin angesichts!
ihresschlechten Gewissens in diesemKriege nicht allzu -
großist. Englands

Gründe zum Krieg.i
DerKrieg die Befreiungaus wirtschaftlichenNöten. )

(lieberdie Gründe, dieEnglandzum Kriege ge- ^
triebenhaben , redetein Brief eines in Englandleben- '
denDeutschen, dendie „ Tägl. Rundschau" veröffent-.
licht. In einem Augenblick geschrieben, wo noch kein -
Menschan den Ausbrucheines Weltkrieges, wieer jetzt

in Europatobt , dachte, mutetdieser Brief wie l
eineDrohung der jetzt in Englandherrschenden Lage ;
an. Er ist datiertvom 28 . Junidieses Jahres und an

einen Geschäftsfteundgerichtet . Aus dem Briese seien
folgende Zeilen wiedergegeben:Das

Land steht in einer kotosfnlenKrisis , gehtsozial rapid
dem Abgrundzu und sucht durch glänzende äußere BerschleiernnKsmanöver
das aus dem Festland gegen uns ;

Deutscheangerührte Unheil , dasnur ein Blindernicht rasch und
rascher Heranrollen sieht , nachalter Praxis von sich abzuschieben
. Die Geschäfteliegen gänzlich danieder, keinMensch
legt neue Kapitalienan , undjeder behilft sich mit



beit l 5/a ober 2 v . H., welche bie Banken für übergebene
bare Gelber bei breimonatlicher Künbigung zahlen . Die
4 v . H. kanabische Anleihe bleibt nngezetchnet . Mexiko
kostet täglich über 100 000 Lstrl . Haiti gleitet gänzlich
kn bie Hänbe ber Yankees . Zn der City vergeht keine Woche
ohne Pleite von alten Häusern mit Millionen und aber
Millionen an Verlusten . Fast drei Millionen Menschen
hungern in England allein . Kurz , alles wartet ans den
emsig geschürten Konflikt auf dem Festland . Eine Farce
comme il saut ist der Kieler Besuch. Fast eine blutige
Farce . Denn man spielte mit ber Möglichkeit , wenn nur die
Russen rechtzeitig losschlngen , mit ben brei übermächtigen
Geschwabern Kopenhagen , Kiel , Reval in ber Ostsee lahm-
lahmzulegen.

Fünszigtausenb algerische, tunesische, marokkanische Sol¬
daten sind als Arbeiter im östlichen, schon mit Italienern,
Belgiern überfüllten Jnbustriebezirk Frankreichs angewor¬
ben , und das auf einmal . Das bedeutet , daß zwei kriegs¬
starke Armeekorps bereits nbergesiedett sind . Kurz , es ist
einfach schauderhaft für jeden , der nicht an leere Kon-
denienzen politischen Umgangs glaubt.
_ , Wirten Monat vor dem Kriegsausbruch hat der
Schreiber dreses Briefes , wie man wird zugeben müs¬
sen , außerordentlich treffend die pokttische Lage inr
allgemeinen und die wirtschaftliche Lage Englands im
besonderen beurteilt und vor allem die Sucht Eng¬
lands beleuchtet , durch den Krieg aus seinen wirtschaft-
lrchen Nöten herauszukonunen und sich auf Kosten des
Teut,chen Reiches , aber auch auf Kosten seiner militäri¬
schen Verbündeten die Taschen zu füllen . Daß es dieses
Bestreben hat , werden hinterher Rußland und Frank¬
reich noch zu ihrem Schaden empfinden müssen , wäh¬
rend durch dte Bereicherung auf Kosten Deutschlands
unser Heer und unsere Flotte einen dicken Strich in
der englischen Berechnung machen.

Die französische Kriegsführung.
Ein Rittmeister berichtet der Kreuzzeitung über die

französische Kriegsführung:
Die französischen Infanteristen ha»en alle einen Zivil¬

anzug im Tornister , den sie in der Gefahr anziehen , nach¬
dem sie ihre Monitur im Wald ober Dorf abgelegt haben.
Dann laufen sie mit den Händen in den Hosentaschen umhH
bis die deutschen Truppen vorbei sind . Ein Befehl des
Oberkommandierenden Joffre ordnet dieses Benehmen an.
Tatsächlich ziehen die Verwundeten meist auf der Bahn¬
fahrt ihr Zivil an , so daß sie hier oft für Franktireure ge¬
halten werden , bis die Begleitmannschaft uns es erklärte.
Unsere Gefangenen werden schlecht behandelt . Eben sprach
ich eine baherische Stabordounanz , die vor drei Tagen als
Verwundeter gefangen genommen und mit Fußtritten be¬
handelt und angespien worden war . Es gelang ihm am
Freitag bei einem Gefecht bei Schl , zu entwischen. Heute
saß er schon hier in einem Militärzug auf der Fahrt ins
Lazarett.

Die französischen Artilleriegeschosse explodieren zum Teil
nicht, zum Teil ist die Wirkung der Schrapnellkugeln .gering.
Ein Dragoner wurde auf einen Waffenrockknopf getroffen;
Knopf erhielt einen Eindruck , weiter nichts ; ein Pferd er¬
hielt einen Fleischschutz, man konnte die Kugel mit den
Fingern herausbrücken . Unsere Artillerie wirkt glänzend.
Auffallend ist die Brandivirkung auf Gebäude , vor allem
der Haubitzen . Die moralische Wirkung ist auch sehr groß
nach den Erzählungen der Gefangenen . Die Trichter , die
bte Haubitzengranaten in den Boden reißen , sind metertief
und mehrere Meter breit . Mit zwei drei Schuß brennt gleich
ein Dorfviertel.

Die Bayern gehen vor wie die Berserker . Mit Schießen
halten sie sich nicht zu lange auf ; leider hat zum Beispiel
das glänzende baherische Jnfanterie -Leibregiment dadurch
große Verluste gehabt . Bezeichnend für die Ünternechmungs-
lust der Bayern ist folgende Geschichte: Der Rittmeister der
Reserve Schm , hatte die vorderste Vorpostenlinie der Ka¬
vallerie unter sich. Von zwei bayerischen Kompagnien
hatte man seit zwei Tagen nichts mehr gehört ; sie wurden
schon als vermißt bezeichnet und allgemein bedauert . Da
sieht der vorderste Posten eine Kolonne sich nähern , singend,
mit Geflügel aus den Tornistern oder am Futterbeutel . Es
war eine der beiden Kompagnien , die, wie der Hauptmann
lachend erzählte , sich mal einige Tage in Frankreich , .ver-
lustiert " hatte . Die andere Kompagnie kam erst ben näch¬
sten Tag abend ? zurück, ohne Verluste , mit Vorräten ver¬
sehen, in Jubelflimmung . Im Gefecht gehen sie, wie er¬
wähnt , fast zu toll draus und sollen durch die Offiziere
nicht zu halten sein.

_ Tie Franktireurs haben unseren Truppen manche Ver¬
luste beigebracht ; viele Dörfer wurden rücksichtslos darum
niedergebrannt , was die Artillerie in wenigen Minuten
besorgte . Für die durch grausige Eindrücke schon etwas ab-

Die bei Mül¬
hausen gefangenen
französischen Sol¬
daten sind vor vier¬
zehn Tagen in
Frankfurt  a . M.
eingebracht worden
Ein Teil von ihnen,
etwa 170 Mann,
sind in der Beth-
mannschule unter¬
gebracht worden.
Viele von ihnen
sind Reservisten , die
erst vor vierzehn
Tagen eingezogen
worden sind. Mitt¬
wochs waren sie
von Belfort ab-
marschiert .wo alles
ruhig war , dann
waren siezweiTage
unterwegs , und am
Sonntag um halb
zwölf Uhr morgens
begann vor Mül-
hausendieSchlacht,
die furchtbar war.
Ein Mann von den
133ern erzählte,
daß er von 40 — 50 Mann seiner Sektion der einzige Ueber
lebende sei ! Bis zum Abend 11 Uhr dauerte "das Feuer
und selbst in den Straßen von Mülhausen und in den Gärten
sei gekämpft worden . Es ist benterkenwert , daß sie von
dem, was um sie hergeschieht , nicht die geringste Ahnung
haben , sie wissen nicht einmal die Namen der Generäle , die
sie geführt haben . Sie machen in ihren ärmlichen blauen

Einbringung französischer Kriegsgefangener in  FranKfurt3 ^' ^
Mänteln , ihren schmutzigen karierten
Hosen einen recht verlotterten Eindruck, 00 ' ^ ---
vergessen, daß sie einen langen Marsch » fl|IfbC‘
hinter sich haben , bei der sie durch Gräben
hinkriechen mußten . Unser Bild zeigt den
Trupps in ihre Quartiere.

gestumpften Gemüter deü Soldaten , so« es ein ergreifender
Anblick gewesen sein, als an einem Abend im Halbdunkel
eine lange stumme Kolonne von Frauen und Kindern an der
Hand und auf dem Arm nach Blamont hineinzog , das von
unfern Truppen besetzt war , lauter Flüchtlinge aus den
brennenden Dürefrn der Umgegend . Wie ein langer Leichen-
zug , schweigend, nur leises Schluchzen war zu hören , wan-
derten die vielen Hunderte vorbei , und manch hartem Krie¬
ger rollte eine Träne über die Wange bei diesem erschüt¬
ternden Anblick der furchtbaren Kriegsnot.

Seid sparsam r
In der „ Franks . Ztg ." finden wir folgende oe-

herzrgenswerte Mahnungen : Seid sparsam mit allem,
was nur m begrenzter Menge vorhanden ! Spart

was haltbar  ist , verwendet , was sonst ver¬
dirbt , sucht es zu konservieren : Reis , Hülsen-
sruchte , Eingemachtes , Konserven , können uns noch nach
Monaten dienen , frische Gemüse , Obst sollen gekauft,
letzt genossen oder eingemacht werden . Marmelade
mag spater Butter ersetzen . — Spart auf , was
de » verwundete n Kriegern dienenkann'
sie sollen das Mineralwasser haben , uns soll das Lei-

. tungswasfer munden . Aber kühlt es nicht durch „ Ab-
laufenlassen " ! Zeder Liter muß mit Maschenenkraft
gehoben werden , kostet Kohle , und evenso Gas und Elek¬
trizität , deren Erzeugung auch Kohle kostet . Geht öko¬
nomisch mit Kohle , Holz , Spiritus , Petroleum um!
— Spart mit allem , was wir aus dem Aus¬
lande bezogen haben , es wird vielfach aar
nrcht möglich sein , Ersatz zu beschaffen!
Spart vor allem mit menschlicher Arbeitskraft ! Auch
sie ist nur in beschränktem Maße vorhanden : Die besten
Kräfte fehlen , für die verbliebenen ist dringende Arbeit
erwachsen Beansprucht nicht überflüssig Briefträger
"nd TelephorU Den Müll laßt trocknen und verbrennt
ihn selbst nach Möglichkeit ! Ihr spart der Stadt Arbeit
und erterastert die Hygiene.

Wer aber in der Lage ist , der soll zu vernünf¬
tig  e n Z w e cke n G e l d a n s g e b e n!  Es mag rollen,
H ° udei und Industrie aufrechterhalten , von der kaum
ein Glied Wegfällen darf , ohne die anderen zu geiähr-
den , und es mag die noch verfügbaren Kräfte nützlicher
Arbeit Zufuhren . Denn mit Arbeitskräften sparen.
Hecht mcht , sie brach liegen lassen , sondern sie richtig
ausnutzen . Hunderte vyn Arbeitskräften , nicht mili¬

tärpflichtige Arbeiter , die durch ^
trieben brotlos geworden sind , Frauen «
der unserer im Felde kämpfenden,jn ™ *
bezahlte Arbeit . Hier ist es
ihnen Gelegenheit zu solcher zu t>ef #
sie selbst keine solche erkennen , sich 01* 1 jhi>c>' >
suchen Organisationen zu wenden u sjOTeeßi
m  nutzbringender Beschäftigung uE . < dpl-y fJ|
Schwestern zur Verfügung stellen , dre Uf |(
Arbeit ernähren wollen - Kurz
Sparen sollen wir nicht an
es haben . Wirs ollen es ausg ^d K
wenden im Interesse des  oix * }M
reich , ob arm , wer mit Lebensmäte z>' si
wichtigen Verbrauchsgegenständen , (
sind , unökonomisch umgeht , wer
kraft , mit der wir knapp sind , verge»
sündigt sich ! ((f)t «#?

” Wiedereröffnung nach meines A ,ut  g<
Eine eigenartige Ankündigung
berufener Schneidermeister aus der Iw „gt tj" g
Berlin zurückgelassen. An dem Lade« v ^
mit folgender Aufschrift : „Geschäft̂ « " fester
rufung zum Heere . Wiedereröffnung uow
aus Paris/

Verantwortlich : A d a m E

Gebrauchen Sie H“'r"
Herzig ’* sehr Ranfte * § 01*

Äntisept.Kamillen-Kopf«*„

Ohne Oiebe.
Originalroman von H. v. Wertheru.

43 ^ ok - « .. , . (Nachdruck verboten .)
„ -Are Bescheidenheit allein veranlaßt Sie , das.

was Sie getan , in dem Acht hinzustellen , als sei es
etwa » ganz Selbstverständliches . Blicken Sie nur um

iü nflec.Freund, und fragen Sie sich, wieviele junge
Menschen m unserem vom Realismus durchtränkten
A" ^ sEer wohl bereit gewesen sein würden , ihr Leben

setzen, um das eines Fremden zu retten,
der noch dazu ein Krüppel ist, vielleicht " - fügte
er mit bitterem Lächeln hinzu , „hätte sich der eme
oder andere Lebensretter gefunden , wenn er gewußt,

dreserKruppel Millionär , daß er um seines
gdliebten Kindes willen sein Leben hoch veranschlagt,
und gewiß bereit gewesen wäre , es teuer zu bezahlen.
Wer aber all diese Einzelheiten nicht kannte , würde es
sicherlich hundertfach überlegt haben , das eigene Ich
zu gesahrden aus Erbarmen für einen Fremden ."
. . . 'Eichte doch glauben , Herr Bolton , daß Sie
die Menschen unterschätzen , daß Sie die Nächstenliebe

*1? tagterert . In meinen Augen wenigstens ist
das , was ich getan , ganz selbstverständlich , und es be¬
rührt mich nur unermeßlich peinlich , wenn Sie mich
immer wieder mit Dankesworten überfluten , die ich,
nach meiner heiligsten Ueberzeugung , in diesem Maße
gar nrcht verdiene .. Ich bitte Sie also ein für alle Mal,
wenn Ihnen wirklich daran gelegen ist , mir Ihre Dank-
barkeit zu beweisen , die Sache als abgetan zu betrachten
kommen " ttTWier  und immer wieder daraus zurückzu-
. haben mir schon zu wiederholten Malen zu
verstehen gegeben , daß Sie nicht nach meinem Dank

J onn *e q6cc "icht umhin , demselben noch-
da ich ihn gewi " '

daß ich mit Ihnen Verkehre , nahegetreten und lieb
ffi *? mC  r0lS ^en Sie tatsächlich mein Sohn . Fast
möchte uh sagen , Sie srnd mir teurer von dem Augeiö-
«L t » tlÄ ÄÄ H - " U b- ÜVl- ll - i -m

«n'Ql ' U 'Q “khwi,  wehrlosen Krüppel , ge-
tötet hatten , welcher rhnen preisgegeben war . AK ich

LeiterunvergeUichen Stunde aus der tiefen Ohw
macht erwachte , die meine Sinne umnachtet hatte , sah

besorgt über mich gebeugt , be-
Ä wieder zum Bewußtsein zu erwecken . Gleich

erner Vision , welche für mich sriedenspendend und qiück-
brmgend sein sollte , durchzuckte mich in jenem Augen¬
blick, in welchem ich Ihr krauses Blondhaar neben
dem dunklen Haupthaar meines einzigen KiNdes er-

als Geleitbrief "für eine lange und sihr ^ A Arme.
^ ^ nl)e,t betrachten muß , welche ich mit Ihnen zu be¬
sprechen , habe . , Nehmen Sie bitte Platz und ver¬
lieren Sie nrcht die Geduld , wenn ich lang aushole;
es muß dres geschehen , damit Sie alles , was lch Ihnen
zu jagen habe , verstehen und würdigen können . Sie
sind mir sert zwei Monaten , seit der Zufall es gefügt.

sangs nur sporadisch durchzuckte , ist zur fixen Zdee
geworden , seit sich mir Gelegenheit bot , Me näher
kennen zu lernen . Hören Sie mich ruhig bis zu Ende "

er  lebhaft fort , als er sah , daß Hans Miene
l U unterbrechen . , „Sie haben nur mein

ßeben gerettet , gewähren Sie mir auch die
mS ? " 19' urich moralisch entlasten , wich einer Men¬
schenseele gegenüber wenigstens aussprechen zu können
wi ?l bG ^ n Sie alles wissen , was ich Ihnen sagenf te ^ em  llrteil über die Antwort,
welche Sre mir zu geben haben ."

c>^ lt . einen Augenblick inne und fuhr dann
& r' ,Stf3 h n  guter , kein edler Mensch , keine
vornehmen Charakterzüge sind es , welche ich vor Ihnen
zu enthüllen habe ; es würde mancher vielleicht An-
stand nehmen , sich einem jungen Manne gegenüber
SjSLv 1 Wahrheit zu zeigen , denn die
Jugend ist schonungslos . Um aber das zu erreichen
^ ich will , muß ich an Ihr Mitleid appellieren,'
Ulcht für rnrch, sondern für mein Kind , und danrit

echt mit eigenem Namenssog Per
K. ln L« uswa“ ef'erllb mt “B'

Aber wegen dem Erfolg ist « sehr

Gustav Herzig , Wiesba

■ J Dotzheim« Strasse °

. . ^

einwerfen können , sei es ein
er zu hören bekommen sollte , l «sir » -F

begann dann so rasch zu reden , ars v w ^
herunterzuleiern , welches man g

^ „Ein bÄvegtes Leben liegt hinter
ivar ich jener hilflose Krüppesi S Zähren
markleiden , welches mich
mich gemacht hat ; es wird
erfahren , daß meine Wiege
Erde gestanden . Eine Kette si' lts n>̂ Menv ' g^
zu berühren mir nicht unerläßlich ^ ^ in j,{<
hat mich in  jungen
Amerika auszuwandern und m w rsie A vH
steren zu lassen . Ich habe danra ' . d - - jchp
mich mit der Heimat verbandet
digste abgebrochen , und nur dre öe£  erst ' ' jetzt
mir genommen , berhalfen mir sth ^
bedeutsamen Reichtums , über we

. ^ ^ » ffAfS«
kam

Lasse» « i- -- noch ««
, ,1b- - di-s- Mittel, » « AK « . «A V

daß jenseits des Ozearrs ein SttEzeN, . ? > ^
müsse , welcher sich der neuen ich ^ £
habe . Wie so ziemlüh «lle l hatte
der alten Welt herüberkomrnen , f w> t w

[t eine , ich muß es g ' ^ rgebüw v
Lebens , die ich fw ite xA

schützM̂ und b^ üIN ^ haenAlE >ot

meines Lebens
wesen bin
mit einer
greift , wie ein
mein Kind schützen un « "

Um dies zu können , leg « scĥ ste» Ane.
kenntnisse ab , welche siir mrch ^
und die d°« ° -.r °K«
tun können , was ich von
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